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Großes Hauptquartier, 13. Dezember, 
vormittags. (W. T. B.) In Nordpolen nahmen 
wir eine Anzahl feindlicher Stellungen. Dabei 
machten wir 11000 Gefangene, erbeuteten 

43 Maſchinengewehre. f 
Aus Oſtpreußen und Südpolen nichts Neues. 


Oberſte Heeresleitung. 
* 


Die Zahl der Gefangenen aus den Kämpfen in Polen 

hat nun bald die 100 000 erreicht; nimmt man dazu die 
große Beute an Geſchützen und Maſchinengewehren und die 
ungeheuren Verluſte an Toten und Verwundeten, die die 
Ruſſen erlitten haben, ſo wird man an das Wort Hinden⸗ 
burgs erinnert, der 1 in dem Geſpräch mit dem Ber⸗ 
liner Mitarbeiter der „Wiener Neuen Freien Preſſe“ ſagte, daß 
die Ruſſen „ſchon mürbe zu werden beginnen“. Solche Ver⸗ 
luſte müſſen ſelbſt das immer als unerſchöpflich bezeichnete 
ruſſiſche Menſchenmaterial allmählich auspumpen. Dabei ſcheint 
die deutſche Heeresleitung dieſen neuen Erfolgen nicht einmal 
beſondere Bedeutung zuzumeſſen, da ſie ſie mit ſo wenig 
Worten und ohne nähere Bezeichnung der Ortlichkeit meldet. 


„Unausfüllbare Lücken“. 

Genf, 12. Dezember. „Journal de Geneve veröffentlicht eine 
Pariſer Meldung, wonach der „Temps“ die bisherigen 
ruſſiſchen Verluſte auf 1.600000 Mann ſchäßzt. 
Diervon ſollen 540 000 Tote, mehr als 400 000 Gefangene und 
die übrigen Verwundete und Erkrankte ſein. „Temps“ meint, 


laſſen haben; dies wäre nach Anſicht des Pariſer Blattes ein 
ſtrategiſcher Fehler, der der Überſchwemmung des Dier- 
Mebietes gleichkommt. * 0 


Ruſſiſche Gedanken an Metz und Sedan. 
Amſterbam, 12. Dezember. „Times“ melden aus Petersburg: 
Nach Verſicherungen der ruſſiſchen Militärbehörden befindet ſich 
Lowitſch noch in ruſſiſchen Händen, wird aber von den 
3 Deutſchen dauernd beſchoſſen. Die Veränderung der ſtra⸗ 
kegiſchen Lage ändert natürlich auch den Wert der Plätze. Seit⸗ 
dem die befeſtigte Linie Tſchenſtochau für Rußland zwecklos iſt, 
bat auch die Eiſenbahn Lowitſch— Lodz und ſüdlich keinen ſtrate⸗ 
giſchen Wert mehr. Weitere Opfer wären hier alſo nicht gerecht⸗ 
fertigt. Leider ſei es ſchon zu ſpät, dem ſchönen Lande Polen 
die Schrecken einer Invaſion zu erſparen. — Der militäriſche 
Mitarbeiter des „Nietſch“ meint: Die Stellung der feindlichen 
Mächte auf den Wegen nach Lowitſch, Lodz und Petrikau, die alle 
gleichmäßig weit voneinander entfernt ſind, läßt darauf ſchließen, 
daß in jeder der Gegenden eine ganze Armee operiert. Dieſe 
Verteilung der Truppen ſei charakteriſtiſch für einen Ein⸗ 
reiſungsverſuch der Deutſchen, nämlich ein ſtark be⸗ 
ö feſtigtes Zentrum in Tſchenſtochau und ſtarke Flügel in Lowitſch 
und Krakau. Das ſei eine ähnliche Aufſtellung, wie ſie 
Metz und Sedan vorausgingen. f \ 


Wien, 12. Dezember. Kaiſer Franz Joſef hat dem ſieg⸗ 
reichen Armeecführer Generaloberſt von Woyrſch das Mili⸗ 
(täörverdienſtlreuz 1. Klaſſe mit der Kriegsdekoration verliehen. 


Die Ruffen von den Oefterreichern 
geſchlagen. 


Wien, 13. Dezember. Amtlich wird gemeldet: In der Schlacht 
in Weſtgalizien wurde der ſüdliche Flügel der Ruſ⸗ 
ſen geftern bei Limanowangeſchlagen und zum Nückzu g 


et 


3 gezwungen. Die Verfolgung des Feindes iſt eingeleitet. Alle 


Alugriſſe auf unſerer übrigen Schlachtfront brachen ebenſo wie 
2.n den früheren Tagen zuſammen. 


wieder unter mehrfachen Kämpfen die Verfolgung enertiſch fort. 
Nachmittags wurde Neuſandee genommen, Auch in Grybow, 
Gorlice und Zmigrod rückten unſere Truppen wieder ein. Das 


An den abſeits vom Schauplatz der großen Exeigniſſe ge⸗ 
llegenen öſtlichen Waldkarpathen vermochte der Geg- 
Mer füdlich des Gebirgskammes neuerdings weſentlichen 
. Manu zu gewinnen Im übrigen halten unſere Truppen 
diͤe Paßhöhen in der Bukowina, die Linie des Suczawa⸗Tales. In 

Blddpolen wird nicht gekämpft. Nördlich Lo witſch ſetzten unſere 


Poſenerß 


Herausgegeben im Auftrage des Komitees des Poſener Tageblattes von E. Ginſchel. 


berechtigt ſind. 


5 5 Neue Auszeichnung des Generaloberſten v. Wohrſch.. 


Unſere über die Karpathen vorgerückten Kräfte ſetzten 


empliner Komitat iſt vom Feinde vollkommen geſän bert. 


2 


Mittag Ausgabe, 


Verbündeten den Angriff auf die ſtark befeſtigten Stellungen der 
Ruſſen erfolgreich fort. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalitabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. 

Limanowa liegt etwa 50 Kilometer ſüdöſtlich von Krakau 
Im Zuſammenhang mit den ſüdlich an dieſe Stellung ſich 
anſchließenden erfolgreichen Kämpfen bei Neuſandec, Grybow 
ufw. in den Karpathen bedeutet dieſer Sieg einen wichtigen 
Erfolg für die Sſterreicher, der durch den Tagesbericht vom 
Sonnabend bereits angekündigt war Dieſer Bericht lautet: 

Wien, 12. Dezember. Amtlich wd gemeldet: Ungeachtet aller 
Schwierigkeiten des winterlichen Gebirgsgeländes ſetzten unſere 
Truppen ihr Vorrücken in den Karpathen unter fortwähren⸗ 
den ſiegreichen Gefechten, in denen geſtern über 2000 
Ruſſen gefangen genommen wurden, unaufhaltſam fort. 
Die Päſſe weſtlich des Lupkower Paſſes find wieder in 
unſerem Beſitz. Im Raume ſüdlich Gorlice⸗Grybow und 
Neuſandee begannen größere Kämpfe. 


Die Schlacht in Weſtgalizien, deren Front ſich aus der 


Gegend öſtlich Tymbark bis in den Naum öſtlich Krakau hinzieht, 
dauert fort. Geſtern brachen wieder mehrere Angriffe der Ruſſen 
in unſerem Artilleriefener zuſammen. 3 

Die Lage in Polen hat ſich nicht geändert. Die Beſatzung 
von Przemysl brachte von ihrem letzten Ausfall 700 ge⸗ 
fangene Ruſſen und 18 erbeutete Maſchinengewehre 
mit ſehr viel Munition heim. 

Der Stellvertreter des Cheſs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. 
Die ruſſiſche Kriegführung. 

Bern, 13. Dezember. Der Kriegsberichterſtatter des „Bund“ 
ſchildert den Kampf in den Karpatben nördlich Homona, wo die 
ungariſchen Regimenter wit 584. . le (igeng Scholle ves 
teidigen. Die Ruſſen verlören ſtändig an Boden. „Ich konnte 
mich überzeugen,“ ſchreibt der Berichterſtatter, „daß die ſchwe⸗ 
ren Anklagen gegen die ruſſiſche Kriegführung dort 
Homona iſt durch Bran dſti tung und 
völlige Ausplünderung ſchwer geſchädigt. 


Ein franzöſiſcher Angriff zwiſchen 
Maas und Moſel geſcheitert. 


Großes Hauptquartier, 13. Dezember, 
vormittags. (W. T. B.) Nachdem am II. Dezember 
die franzöſiſche Offenſive auf Apremont (ſüdöſtlich 
St. Mihiel) geſcheitert war, griff der Feind geſtern 
nachmittag in breiterer Front über Flirey (halb⸗ 
wegs St. Mihiel bis Pont⸗à⸗Mouſſon) an. Der 
Angriff endete für die F anzoſen mit dem Ver Int 
von 600 Gefangenen und einer großen 
Anzahl von Toten und Verwundeten. 
Unſere Verluſte betrugen dabei etwa 70 Ver⸗ 
wundete. 5 N 

Im übrigen verlief der Tag auf dem weſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatz im weſentlichen ruhig. 
Züßeſte Heeresleitung. 


Flirey liegt, wie ſchon der Bericht jagt, etwa in der 
Mitte der von Weſt nach Oſt laufenden Ihe St. Mihiel⸗ 


Schickt unſer Kriegstagebuch ins 
Feld für Eure Angehörigen! 


Das Kriegstagebuch iſt für jeden rechten Feld⸗ 
ſoldaten unentbehrlich. 


Es koſtet nur 1,50 Mk. 


Auch wer nicht beabſichtigt, ein regelmäßiges Tagebuch zu 
ſühren, wird dieſes Geſchenk 10 begrüßen wegen der ge⸗ 
drängten Ueberſicht über den bisherigen Verlauf des 
Krieges, von dem unſere im Felde ſtehenden Truppen nichts 
Näheres willen, wegen der Karten aller Kriegsſchauplätze, 
der Karten- und Brieftaſche, der Albumblätter zum 
Einſtecken von momentpholographien, Kriegsbildern, 
Anſichkskarten uſw. ſowie wegen des Briefpapiers. 


Jede Poſt bringt uns Maſſenbeſtellungen 
auf das Kriegs⸗Tagebuch, das großen Anklang findet, ſo daß 
Beſtellungen ſchleunigſt erfolgen müſſen. da die 1. Auflage bereits 
vergriffen iſt und wir ſchon eine zweite Auflage drucken mußten. 

Auf Wunſch verjendet unſere Geſchäftsſtelle das 
Kriegs-Tagebuch an Feldzugsteilnehmer direkt bei 
genauer Adreſſenangabe gegen Zahlung von 1.70 mt. 
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Pont⸗A⸗Mouſſon; der Angriff kam alſo aus den ſüdlichen 
Maasbefeſtigungen vor Toul und wohl auch aus Toul ſelbſt. 
Auch dieſer ungewöhnlich ſchwere Mißerfolg zeugt wieder von 
einem ſtarken Nachlaſſen der Wucht der franzöſiſchen An⸗ 
griffe; wenn die feindlichen Verluſte allein an Gefangenen 
jaft zehnmal jo groß ſind als die geſamten deutſchen Ver⸗ 
luſte, die zudem noch nur in Verwundeten beſtehen, dann 
dürften die Vorſtöße in dieſer Gegend vor den franzöſcheu 
Sperrbefeſtigungen wohl kaum wiederholt werden. 
Neue deutſche Angriffe in Flandern. 

Paris, 13. Dezember. Nach einer Meldung des „Temps“ 
wird das Gebiet von Armentieres ſeit Sonntag von den 
Deutſchen wieder heftig beſchoſſen. — Wie der „Matin“ meldet, 
wird auch Furnes beſchoſſen, dier Granaten fielen auf den 
Bahnhof, der ziemlich ſtark beſchädigt wurde. Zwei Perſoney 
wurden getötet. 

Pferdemangel in Frankreich. 
Paris, 12. Dezember. „Echo de Paris“ meldet: Angeſichts 
des Pferdemangels und der Unmöglichkeit, Kavalleriſten 
ſchnell heranubilden, hat Kriegsminiſter Millerand die Bildung 
zahlreicher Radfahrer -Kompagnien angeordnet, welchen 
nahezu alle ſonſt zum Kavalleriedienſt geeigneten Rekruten des 
Jahrgangs 1915 überwieſen werden. 

Bajel, 13. Dezember. „Petit Journal“ beſchuldigt, den 
„Bafler Nachrichten“ zufolge, die Militärverwaltung, durch un⸗ 
ſinnige Requiſition der kräftigſten Pferde die ganze 
Nachzucht ruiniert zu haben. Hunderte ſolcher Pferde ver⸗ 
endeten ſchon in den erſten Wochen des Feldzuges; ihr Verlußß 
gehe in die Hunderte von Millionen. 

8 Neuer Schwindel. i \ 
"Berlin, 12. Dezember. Der „Jigaro“ dringt die Nachricht, 
daß die Flügelbilder des Eyckſchen Altares mit Adam und Eva 
auf Anordnung von Wilhelm Bode aus dem Brüſſeler Muſeun 
nach Deutſchland gebracht worden ſeien. In Wahrheit befinden 
ſich dieſe Bilder, wie alle wertvollen Gemälde der Galerie, nach 
wie vor in dem Keller des Brüſſeler Muſeums, in den ſie durch 


den noch heute als Direktor fungierenden Herrn Fierens⸗Gevaert 


bei Anfang des Krieges gebracht worden find. 


Die Neuaufitelung in Serbien. 


Wien, 19. Dezember. Die Neuaufſtellung des öſterreichiſch 
ungariſchen Heeres in Serbien hat Anlaß gegeben zu Gerüchten 
über einen Erfolg der Serben gegenüber dem rechten 
Heeresflügel, der zurückgenommen werden mußte 
Dieſe ſerbiſchen Meldungen; auch die von großen Verluſten de⸗ 
Öfterreiher entbehren jeder Begründung. 

Die Zuſtände in Mazedonien. 

Sofia, 13. Dezember. (Agence Bulgare.) Aus Gorna. 

Dſchumaja wird gemeldet, daß Städte und Dörfer dieſes ganzen 


(Grenzbezirks von mazedoniſchen Flüchtlingen überfüllt ſind, die 


unaufhörlich auf bulgariſches Gebiet ſtrömen. Trotz der Für⸗ 
ſorge, deren fie teilhaftig werden, iſt der Zuſtand der Flücht⸗ 


linge änßerſt traurig. Die Unglücklichen erzählen mit Tränen 


in den Augen die Martern, die ſie von den griechiſchen und 
ſerbiſchen Behörden ſowie den Komitatſchis zu erleiden gehabt 
hätten. Aus den Ausſagen geht hervor, daß die ſchlechte Herr⸗ 
ſchaft in Mazedonien ſtatt nachzulaſſen, von Tag zu Tag unbe. 
rechenbarer wird. Einkerkerungen, Hausſuchungen, ja ſogar 
Marde werden ohne Unterlaß vollzogen. Die griechiſchen 
und ſerbiſchen Grauſamkeiten ſind angeſichts der Möglichkeit des 
Verluſtes dieſer Provinz zu fanatiſchen Martern ausgeartet. 


Der Türkenkrieg. 


Ankunft des Freiherrn v. d. Goltz. 

Konſtantinopel, 13. Dezember. Geſtern abend 11 Uhr iſt 
Generalfeldmarſchall Freiherr von der Goltz auf dem reich ge⸗ 
ſchmückten Bahnhof eingetroffen. Zum Empfang hatten ſich u. a. 
eingefunden ein beſonderer Vertreter des Sultans und des Thron⸗ 
folgers, General Liman von Sanders an der Spitze der 
Militärmiſſion, außer Vertretern der Staats- und Militärbe- 
hörden auch eine Abteilung des Stationsſchiffes „Loreley“ ſowie. 
ein Ehrenbataillon. Namens des deutſchen Botſchafters richtete 
der Militärattachs v. Laffert und namens des Flottenchefs 
Korvettenkapitän Humann herzliche Begrüßungsworte an den 
Generalfeldmarſchall. Umjubelt von den Soldaten und einer 
freudig erregten Menge erfolgte im Automobil die Abfahrt. 

Konſtantinopel, 13. Dezember. Feldmarſchall Freiherr von 
der Goltz wurde heute vom Sultan in Audienz empfangen. 

Die Beſchießſung von Batum. 

Konſtantinopel, 13. Dezember. Vom türkiſchen Hauptquartier 
wird gemeldet, daß der große Kreuzer „Sultan Jawus Se⸗ 
lim“, der nach einer ruſſiſchen Meldung ſchwer beſchädiat ſein 
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ollte, am 10. ne Batum in Vr FR gej Dort en hat. 
Die ruſſiſchen Landbatterien hatten ohne Erfolg das Feuer er⸗ 
widert. 


Der ſchwindende franzöſiſche Einfluß. 

Paris, 12. Dezember. Hanotoaux fordert im „Figaro“ Ver⸗ 
handlungen mit dem Heiligen Stuhl über den Schuß der fran⸗ 
zöſiſchen Miſſion in der Türkei ſowie gegen den deut⸗ 
ſchen Einfluß in der Türkei. Der franzöſiſche Einfluß im 
Orient wäre in Gefahr, für immer einen ſchrecklichen Stoß zu 
erleiden. 


Fez von den Franzoſen geräumt. 


Mailand, 12. Dezember. Italieniſche Blätter melden aus 
Spanien, daß die Franzoſen Fez den Aufſtändiſchen überlaſſen 
haben. 

London, 12. Dezember. „Daily Mail“ meldet aus Rabat 
vom 29. November: Militäriſche Sachverſtändige ſind der Mei⸗ 
nung, daß id, deutſche Offiziere unter den aufſtändiſchen 
Stämmen im Innern befinden, da die Taktik der Araber auf 
europäiſche Organiſation ſchließen läßt. 


Die Schlacht 
bei den Falklands⸗Inſeln. 


London, 12. Dezember. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.) 
Amtlich wird bekannt gegeben, die britiſchen Verluſte in der 
Seeſchlacht bei den Falklands⸗Inſeln betragen ſieben Mann ges 
fallen und vier verwundet; kein Offizier iſt getötet oder ver⸗ 
wundet worden. 

Dieſen Mitteilungen wird man mit Recht einiges Miß⸗ 
trauen entgegenbringen: denn wenn auch anzunehmen iſt, daß 
England zur Vernichtung des deutſchen Geſchwaders vor— 
nehmlich ſolche Schiffe uns geſandt hat, deren Artillerie 
ſowohl in der Stärke wie in der Reichweite es ermöglichte, 
ohne große eigene Verluſte die deutſchen Schiffe zu vernichten, 
ſo ſind doch ganze elf Mann ſo wenig, daß das unmöglich 
richtig ſein kann. Die Schlacht hat nach engliſchen Mel⸗ 
dungen fünf Stunden gedauert; wenn ſich die deutſchen 
Kreuzer ſo lange gehalten haben, müſſen die feindlichen Ver⸗ 
luſte größer ſein. In England ſelbſt traut man dieſen Au⸗ 
gaben nicht, wie aus folgender Meldung hervorgeht: 

Hannover, 12. Dezember. Nach einer vom „Hann. Cour.“ 
wiedergegebenen Reutermeldung herrſchte geſtern mittag im Kriegs⸗ 
hafen von Dover große Aufregung, weil lebhaftes Geſchützſeuer er- 
tönte. Die engliſche Admiralität lehnt es ab, nähere Auskunft zu 
geben, ebenſo wolle die Admiralität, die vom Publikum begierig ver⸗ 
langten Einzelheiten über die Vernichtung der vier deutſchen 
Kreuzer bei den Falklands⸗Inſeln zurückhalten. Privatdepeſchen 
zufolge wächſt die Befürchtung in England, daß auch die 
engliſche Flotte Schiffe bei dem Kampf verloren hat. 
Zu dieſer Befürchtung trägt ſehr viel die Meldung der „Weſt⸗ 
minſter Gazette bei, die beſagt, daß die Admiralität vovausſicht⸗ 
lich bis zum Ende des Krieges die Namen der engliſchen Schiffe 
und die Zuſammenſetzung des Falkland⸗Inſel⸗Geſchwaders nicht 
veröffentlichen würde. 


Der Verlauf der Schlacht. 

Amſterdam, 12. Dezember. Über das Seegefecht bei den Falk⸗ 
landsinſeln veröffentlichen Neuyorker Blätter ein Telegramm aus 
Buenos Aires, wonach die deutſchen Kreuzer ſich zwiſchen den engli⸗ 
ſchen und japaniſchen Geſchwadern fefiliefen. Die „Scharnhorſt⸗ 
ſeuerte, bis ihre Kanonen unter dem Waſſer verſchwanden. 


Die Jagd auf „Nürnberg“. 

London, 12. Dezember. Die „Daily Mail“ meldet aus Neuyork: 
Das britiſche Geſchwader holte die „Nürnberg“ nach einer aufregenden 
Jagd ein und forderte fie auf, ſich zu ergeben; die „Nürnberg“ wies 
dies ab und kämpfte, bis ſie unterging. Das britiſche 
Geſchwader umfaßte die Panzerkreuzer „Shannon“, „Achilles“, 

„Cochrane“ und „Natal“. 


Dieſe vier Schiffe, die je 14800 bzw. 13 750 Tonnen 
groß ſind, wurden alſo allein auf den kleinen Kreuzer „Nürn⸗ 
berg“ gehetzt; danach kann man ungefähr ermeſſen, wie groß 
die Übermacht des ganzen engliſchen Geſchwaders über die 
deutſchen Schiffe geweſen iſt. Aber ſchon dieſe vier Panzer⸗ 
kreuzer waren mit ihren zuſammen 22 Geſchützen von 

23,4 Zentimeter⸗Kaliber den deutſchen ſchwerſten Geſchützen 
von „Scharnhorſt“ und „Gneiſenau“ von 21,4 Zentimeter 
erheblich überlegen; und ſolcher Geſchütze hatten die beiden 
deutſchen Panzerkreuzer nur je acht; kurz, alles deutet darauf 
hin, daß England eine Macht aufgeboten hatte, für die die 
Vernichtung der deutſchen Kreuzer wahrlich kein Helben⸗ 


ſtück war. 
Japaniſche Hilfe. 

London, 12. Dezember. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.) 
Der japaniſche Marineminiſter hat an Churchill 
eine Glückwunſchdepeſche zu dem Sieg bei den Falklands⸗ 
inſeln geſandt. Churchill hat hierauf geantwortet: Daß das bri⸗ 
tiſche Geſchwader den Deutſchen einen entſcheidenden Schlag bei⸗ 
bringen konnte, iſt großenteils der kräftigen und uner⸗ 
müdlichen Hilfe der japaniſchen 1111 ⁰⁵ VPPPPPPVPVV(TV(TTT : zu danken. 


— u— . 


> Dofener Tageblatt. . 


Die Deutſchen ſind gänzlich aus dem Oſten vertrieben, 
Rückkehr dorthin dürfte äußerſt ſchwierig und gefährlich ſein. 
Gurchill ſprach namens der engliſchen und auſtraliſchen Flotte 
den Dank für die unſchätzbare Hilfe Japans aus. 


„Kein engliſcher Erfolg“. 

Baſel, 12. Dezember. Zur Seeſchlacht bei den Falklands⸗ 
Inſeln ſchreiben die „Baſeler Nachrichten“ u. a.: Es iſt kein 
engliſcher Erfolg, daß die deutſchen Schiffe endlich im 
fünften Kriegsmonat der Ubermacht erlegen ſind, ſondern ein 


deutſcher Erfolg, daß ſie ſich über alles Erwarten lange 
halten konnten. 


Beſſerung im Befinden des Kaifers. 


Berlin, 12. Dezember. Das Befinden Seiner Majeſtät 
des Kaiſers hat ſich weiterhin erheblich gebeſſert. Der 
Katarrh iſt faſt ganz beſeitigt, die Temperatur iſt normal. 

* 


Berlin. 12. Dezember. Zur heutigen Abendtafel bei Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer waren geladen der Reichskanzler v. Beth⸗ 
mann Hollweg und Generaloberſt v. Keſſel. 


Berlin, 12. Dezember. (W. T B.) Die aus der ſpa⸗ 
niſchen Preſſe in deutſche Blätter übergegangene Nachricht, daß 
Seine Majeſtät der Kaiſer zu dem Heldentod des Prinzen 
Leopold von Battenberg ein Beileidstelegramm an 
die Königin von Spanien, die Schweſter des Prinzen, 
gerichtet hat, wird beſtätigt. An den König von Eng⸗ 
land iſt ſelbſtverſtändlich, entgegen der in der ausländiſchen 
Preſſe verbreiteten es kein Telegramm Kaiſer Wilhelms 
ergangen. 


Keine Weihnachts: Waffenruhe. 


Rom, 12. Dezember. „Oſſervatore Romano“ ſchreibt: Einige 
Zeitungen hatten die Nachricht gebracht, daß der Papſt die Ini⸗ 
tiative ergriffen habe, um von den Kriegführenden wenigſtens 
für den W eihnachtsfeiertag eine Waffenruhe zu er⸗ 
wirken. Dieſe Nachricht entſpricht der Wirklichkeit. 
In der Tat hat der Papſt als Beweis des Glaubens und der 
Ergebenheit gegenüber Chriſtus dem Erlöſer, der vor allem ein 
Friedenskönig und Friedensfürſt iſt, und gleichzeitig aus dem 
edlen Gefühl der Menſchlichkeit und des Mitleids heraus beſon⸗ 
ders gegenüber den Familien der Kämpfer ſich vertraulich an 
die Regierungen der kriegführenden Mächte gewandt, wie 
ſie den Vorſchlag einer Waffenruhe während des ſo teuren und 
feierlichen Feſtes aufnehmen würden. Alle befragten Mächte 
antworteten, indem ſie erklärten, daß ſie den erhabenen Geiſt 
der päpſtlichen Initiative hoch einſchätzten. Die Mehrzahl 
gab ihre Zuſtimmung kund, indeſſen, da einige Mächte 
glaubten, fie nicht praktiſch unterſtützen zu können, konnte die 
Initiative nicht verwirklicht werden, da die Einmütigkeit 
der Zuſtimmung fehlte, die notwendig geweſen wäre, um das vom 
Vaterherzen des Papftes erwartete wohltätige Ergebnis zu er⸗ 
reichen. 


Die Schweiz und der englische 
| Geſandte. 


Die „Frankfurter Zeitung“ hatte vor kurzem einen durch 
die ganze deutſche und einen großen Teil der ausländiſchen 
Preſſe gegangenen Brief eines in der Schweiz lebenden Ameri⸗ 
kaners veröffentlicht, in dem auf Grund von an⸗ 
geblich unumſtößlichen Tatſachen behauptet wurde, 
daß der engliſche Geſandte in Bern, Grant 
Duff, an einen Schweizer Bundesrat, von deſſen 
Namen der Anfangsbuchſtabe M. angegeben war, das An⸗ 
ſinnen geſtullt habe, die Schweiz ſolle England und Frank⸗ 


reich die funkentelegraphiſchen Einrichtungen auf dem 
St. Gotthard für die Dauer des . zur Ver⸗ 
fügung ſtellen; daraufhin jet zwiſchen dem 


Bundesrat M. und dem engliſchen Geſandten zu einer 
ſcharfen Auseinanderſetzung gekommen, in deren Verlauf M. 
ſich dieſe Beleidigung der Schweiz verbeten habe; die ſchweize⸗ 
riſche Regierung habe durch ihren Geſandten in London die 
engliſche Regierung um Abberufung Duffs erſucht. 


Zu dieſer Angelegenheit teilt die Schweizeriſche Depeſchen⸗ 
agentur jetzt folgendes mit: 

Die von der „Frankfurter Zeitung“ aufgeſtellten Behauptun⸗ 
gen über einen engliſchen Anſchlag auf die Neutralität der Schweiz 
ſind von Anfang bis zu Ende erfunden. Weder hat der 
engliſche Geſandte das Begehren geſtellt, daß ihm die radio- 
telegraphiſchen Inſtallationen auf dem St. Gotthard für die 
Dauer des gegenwärtigen Krieges zu Kriegszwecken zur Verfügung 
geſtellt würden, noch hat hierüber überhaupt irgend eine Be⸗ 
ſprechung zwiſchen dem engliſchen Geſandten und einem Mit⸗ 
glied des Bundesrats ſtattgefunden. Infolgedeſſen erübrigen ſich 
auch alle weiteren an dieſe Mitteilungen geknüpften Behaup⸗ 
tungen über einen Zwiſchenfall mit dem britiſchen Geſandten 
und das Begehren der ſchweizeriſchen Regierung betreffend deſſen 
Abberufung. Auch die in dem Blatte gebrachte Darſtellung von 


ihre] einem ſchorſen 8 mern dem englifchen ce. 


ſandten und dem Bundespräſidenten entbehrt jeder Begründung 

Ferner iſt nach einer Mitteilung der „Frankf. Ztg.“ ihn 
Berner Mitarbeiter vom Bundesrat 
mitzuteilen, 


daß an der Erzählung von einem Konflikt mit dem engliſchen 


Geſandten kein wahres Wort ſei. Er habe den engliſchen 
Geſandten ſeit vier Monaten nicht geſehen, ebenſowenig habe ein 
anderes Mitglied des Bundesrats einen ſolchen oder einen ähn? 
lichen Konflikt gehabt. 
Die „Frankf. Ztg.“ fügt hinzu, ſie habe ſich nochmals 
an ihren Gewährsmann — 
Wir haben zwar die Meldung feinergeit mit dem Vor⸗ 


behalt aufgenommen, daß man zunächſt abwarten müſſe, was 
die ſchweizeriſche Regierung dazu ſage; aber es iſt kaum 


denkbar, daß an der Geſchichte kein wahres Wort 
Ki ſolle. Die Zumutung wäre ſo vollkommen eng⸗ 
liſch, daß ſie gar nicht unmöglich iſt. Es kommt 


hinzu, daß der gleiche Herr Duff die auch in der Erklärung 
der ſchweizeriſchen Depeſchenagentur im letzten Satz geſtreifte 

Fahrt nach Romanshorn gemacht hat, die nachträglich eben⸗ 
falls von der Schweiz aus, wenn auch nicht abgeleugnet, ſo doch 
als harmlos hingeſtellt wurde, wobei u. a. gejagt war, daß an dem 


Tag der Fahrt Nebel geherrscht und Herr Duff ſchon des⸗ 
halb von Friedrichshafen und ſeinen Luftſchiffanlagen nichts 


geſehen habe. Die Erklärung zu dem Brief des Amerikaners 
iſt zwar viel beſtimmter gehalten, aber man wird trotzden 
abwarten müſſen, was der Gewährsmann der „Frankf. Ztg.“ 
dazu zu ſagen hat. 


Die Spionagefahrt des Geſandten. 


Frankfurt a. M., 11. Dezember. In der Spionagefahrt des 
engliſchen Geſandten in der Schweiz, Grand Duff, 


werden der „Frankfurter Zeitung“ einige Mitteilungen gemacht, 


die das Verhalten des Geſandten in noch eigentümlicherem Licht 
erſcheinen laſſen. 


Geſandte bekam vom Bundesrat den Autoſchein und ſogar das 
Benzin. Man gab ihm genau den Weg an, den er auf ſeiner Fahrt 
durch das Juragebiet benutzen durfte. Grand Duff fuhr jedoch 
nach Romanshorn. Der Bundespräſident Hoff mann 
ließ den Geſandten zu ſich bitten, und machte ihm Vorwürfe wegen 
der groben Velügung des Bundesrates. Die begreifliche Er⸗ 


regung des Präſidenten war ſo heftig, und nahm einen ſo ſcharfen a 


Charakter an, daß ein anweſender Bundesrat ſich veranlaßt ſah, 
vermittelnd einzugreifen. 


Schulbuben ſtehen. 


Der franzöͤſiſche M Miniſterrat. 


Paris, 13. Dezember. Dem Miniſterrat unter dem Vorſitz 
des Präſidenten Poincaré wohnten alle Miniſter außer 
Millerand bei. Poincaré unterſchrieb eine Verfügung, welche 
die Kammern zum 22. Dezember zu einer außerordentlichen 
Sitzung einberuft. Der Miniſterrat billigte die Beſtimmungen 
des Geſetzentwurfes über die proviſoriſchen Budgetzwölftel und 


beſchloß, von der Kammer die Annahme von ſechs proviſoriſchen 


Budgetzwölfteln zu verlangen, damit die Regierung die zur ener⸗ 
giſchen Fortſetzung des Krieges nötigen Maßnaßweß 
ergreifen könnte. 
Keine Wahlen. 
Paris, 12. Dezember. 
des Innern Maloy wird dem Parlament einen Geſetzentwurf 
unterbreiten, durch den alle Wahlen für die geſetzgebenden Körper⸗ 


ſchaften, die Departements⸗ und Gemeinderäte bis nach dem Kriege 


berſchoben werden. 
Schlechte Stimmung in Paris. 


Paris, 13. Dezember. 
Polen haben in Siders ch großen 
rufen. — Der „Figaro“ reibt: Unſere 105 
chreien 8 die ganze Sta t: Dieſer Krieg wer 
werde 10 Jahre dauern. 
oder Rechtfertigung gibt, läuft der pflicht eines guten Franzoſen 

uwider. — General Cherfis ſchreibt im „Echo de Paris“, daß 
diele Familien in 
in dem die Einleitung 
werde. 
Spione ſein. — 


Eindruck 
eſſimiſten 


— 


Paris ein Rund 


einer Friedensbewegung angeregt 


r „Temps“ weſſt auf die in Italien auftauchen⸗ 


den Friedensgerü⸗ 1 bin und meint, die Geſamtheit der franzöſi⸗ 4 


ſchen Nation bleibe von ſolchen Treibereien unberührt. 


Kleine Kriegschronit. 


Die Beſatzung von U. 18. 


Ein Angehöriger der Beſatzung des U. 18, das am 23. November 


ſank, ſandte feiner Braut in Kiel einen Brief. in dem er mitteilt, 
daß er mit der ganzen Veſatzung in engliſche Gefangenſchaf 
geraten ſei. Ein Kamerad ſei leider ertrunken. 


Ehren⸗ Gedenktafel für Kapitänleutnant Weddigen. 
Käpitän⸗ 
Herford it eine Gedenktafel angebracht 


Am Geburtshauſe des Kommandanten vom „U. 9“, 
leutnants Weddigen, in 
worden. Die aus Kalkſtein hergeſtellte Taſel trägt in Goldbuchſtaben 
die Inſchrift: 
unſres Seehelden von 1914.“ 


Eine Geſchichte des Eine Geſchichte des ſeßigen Weltkrieges 


mit beſonderer Berückſichtigung der Mitkämpfer aus dem Oſten und des öſtlichen Kriegsſchauplatzes, 
geſchrieben von Mitkämpfern aus dem Often 


ſtellt die „Illuſtrierte Oſtdeutſche Kriegszeifung“ dar. Sie darf daher in keiner Familie Oftdeutichlands fehlen. Heſt 1 erſchien foeben 
reich mit Bildern und Karten ausgeſtattet. Es koſtet 50 Pig. Eine billige Ausgabe, haupiſächlich zur Berfendung ins Feld Ne toſtel 
nur 15 Pfg. Beſtellungen, die man in dieſe 


unſerer Zeitung, unſer Trägerperſonal, ſowie alle 


Jalle am beiten „bis auf Abbeſtellung“ aufgibt, 
uchhandlungen entgegen. Auch bei allen Poſtanſtalten kann die Zeitſchrift abonniert werden. 


nehmen die Geſchäfts⸗ und Ausga 


otta erſucht worden, 


Duff gab beim Bundesrat an, er wolle eine 
Erholungsreiſe in den Jura unternehmen und erhielt die 
Erlaubniskarte zu der Automobilfahrt durch den Jura. Der 


Der Präſident verließ mit den Bundes⸗ 
räten das Zimmer und ließ Herrn Duff wie einen gejholtenen 


Der „Matin“ meldet: Der Miniſter 1 


Die 29 = deutſchen Heeres in 3 
d hervorge- 


nie enden, er 
Dieſe Rolle, fü die es keine Erklärung 


chreiben erhalten hätten, 1 
Cherfis erklärte, dieſe Briefe müßten Arbeit deutſcher 


„Geburtshaus des Kapftänleutnants Otto Webdigen, 


eſtellen 


5 


“aa 


h Kammer beantwortete, wie aus Rom berichtet wird, der 


und Kartoffelprodufte. 


Der Bundesrat hat wie bereits berichtet, in Ergänzung 
ſeiner bisherigen Beſchlüſſe über Kartoffelhöchſtpreiſe einer 
Verordnung zugeſtimmt, durch die auch Höchſtpreiſe für Futter⸗ 
kartoffeln und Erzeugniſſe der Kartoffeltrocknerei feſtgeſetzt 
werden. Wir entnehmen der vom 11. Dezember datierten 
amtlichen Bekanntmachang in Ergänzung des bereits mitgeteilten 
Auszuges noch folgende Beſtimmungen: 

Der Preis für die Tonne inländiſcher Futter⸗ oder Feld⸗ 
artoffeln darf beim Verkauf durch den Produzenten nicht über⸗ 


ſteigen: 


im erſten Preisgebiet, nämlich in den preußiſchen Pro⸗ 


Dingen Oſtpreußen, Weftpreußen. Poſen, Schleſien 
Pommern. Brandenburg, in den Großherzogtümern Mecklenburg⸗ 
Schwerin Mecklenburg⸗Strelitz. 36 Mark; 


im zweiten ®Preisgebiet, nämlich in der preußiſchen 
Provinz Sachſen, im Kreiſe Herrſchaft Schmalkalden im Königreich 
Sachſen, im Großherzogtum Sachſen ohne die Enklave Oſtheim a. Rhön, 
im Kreis Blankenburg, im Amt Calvörden in den Herzogtümern 
Sachſen⸗Meiningen, Sachſen⸗Altenburg, Sachſen⸗Koburg⸗Gotha ohne 
die Enklave Königsberg i. Fr., Anhalt. in den Fürſtentümern Schwarz⸗ 
burg⸗Sondershauſen, Schwarzburg⸗Rudolſtadt. Reuß ältere Linie 
Reuß jüngere Linie. 37,50 Mark; 

im dritten Preisgebiet, nämlich in den preußiſchen 
Provinzen Schleswig⸗Holſtein, Hannover, Weſtfalen ohne den Regie⸗ 
rungsbezirk Arnsberg und den Kreis Recklinghauſen, im Kreis Graf⸗ 
ſchaft Schaumburg, im Großherzogtum Oldenburg ohne das Fürſten⸗ 
tum Birkenfeld, im Herzogtum Braunſchweig ohne den Kreis Blanken⸗ 
burg und das Amt Calvörde, in den Fürſtentümern Schaumburg⸗Lippe, 
Lippe, in Lübeck Bremen, Hamburg 39 Mark; 

im vierten Preisgebiet, nämlich in den übrigen Teilen 

des Deutſchen Reichs 40.50 Mark. 
b Der Preis für Erzeugniſſe der inländiſchen Kartoffel⸗ 
trocknerei und Karloffelſtärkefabrikation darf beim Verkauf durch den 
Trockner oder Stärkefabrikanten nicht überſteigen für den Doppel⸗ 


zentner: 5 
23,50 Mark 
22 25 


Kartoffelflocken F ee ae 
Kartoffelſchnitzel e eee ‚20. 5 
Kartoffelwalzmehl 8 8 27550 „ 


trockene Kartoffelſtärke und Kartoffelſtärkemehl 29.80 — 
Bei allen weiteren Verkäufen darf der Preis nicht üderfteigen fur 
den Doppelzentner: 


Trock. Kar⸗ 
toffelſtärke 
u. Kar⸗ 
Kartoffel⸗ Karkoſſel⸗ Kartoffel: toffel⸗ 
\ floden ſchnitzel walzmehl ſtärkemehl 
8 Mark Mark Mark Mark 
in der preußiſchen Provinz 
e e a 3.592480 23.05 27,80 30,10 
in den übrigen Teilen des 
1 erſten Preisgebiets . 25 30 24,05 28 80 31,10 
im zweiten Preisgebiet . . 25,80 24,55 29,30 31,60 
im dritten Preisgebiet . 26,30 25,05 29,80 32,10 
im vierten Preisgebiet . . 26,80 25,55 30,30 32.60 


Die Höchſtpreiſe gelten für Lieferung ohne Sack, bei Kartoffel⸗ 


wlalzmehl, trockener Kartoffelſtärke und Kartoffelſtänkemehl für Lieferung 
mit Sack. 


Die Verordnung tritt am 14. Dezember in Kraft. 


Zur Tagesgeſchichte. 

Engliſche Forderungen an deutſche Firmen. 

Dem Vernehmen nach verſuchten engliſche Firmen ent⸗ 
gegen dem deutſchen Zahlungsverbot gegen England dadurch 
ihre Forderungen gegen deutſche Firmen hereinzubringen, daß 
ſie gegen ſolche Firmen, die in einem 
beſondere in Holland, eine Geſchäftsniederlaſſung beſitzen, 
vor dem dortigen Gericht Klage erheben. 
„Nordd. Allg. Ztg.“: 

Die rechtliche Zuläſſigkeit eines ſolchen Vorgehens mag 
dahingeſtellt bleiben, und es kann abgewartet werden, 


2 — 


erſcheint dies wenig wahrſcheinlich — zurzeit 
darüber noch nicht vor. Sollte aber gleichwohl ſich ergeben, daß 


derartige Klagen im neutralen Ausland mit Erfolg angeſtrengt 
werden können. ſo könnten den deutſchen Gläubigern engliſcher 
und franzöſiſcher Firmen nur der Rat erteilt werden, ſich den 


gleichen Weg zunutze zu machen und gegen ſolche engliſchen 


und franzöſiſchen Firmen, die im neutralen Ausland Geſchäfts⸗ 


niederlaſſungen beſitzen, vor den dortigen Gerichten zu klagen. 


Eine einſeitige Schädigung der deutſchen Intereſſen wird alſo 
von dem erwähnten Vorgehen der Engländer nicht zu befürchten 
ſein, und man kann einſtweilen ruhig abwarten, in welcher Weiſe 
die neutralen Gerichte zu derartigen Klagen Stellung nehmen. 


Ein türkiſch⸗italieniſcher Zwifchenfall. 
Gegen Schluß der Sonnabend-Sitzung der italieniſchen 


Miniſter des Außeren, Sonnino, die Anfrage wegen eines 
Zwiſchenfalls in Hodeida, wo der engliſche Konſul 
auf das italieniſche Konſulat geflüchtet und dort 
von türkiſchen Gendarmen feſtgenommen war. 

Der italieniſche Konſul erhob bei dem Wali von Yemen Ein⸗ 
pruch, wo er von einem bewaffneten Poſten bewacht wurde. 
Sonnino verlangte, daß der engliſche Konſul in Freiheit geſetzt und 
eine öffentliche Genugtuung geleiſtet würde. Die türkiſche Regierung 
antwortete. daß die Verbindungen zwiſchen Konſtantinopel und 
Hodeida geſtört ſeien. Daher könne man nur ſchwer Nachrichten er⸗ 
halten. Sonnino erklärte, er glaube nicht, daß die türkiſche Regierung 
zegenüber dieſer Verletzung der Kapitulationsrechte, keine Genugtuung 
geben wolle. (Lebhafte Zuſtimmung.) Cappa erklärte, die Kammer 
müſſe laut bekräftigen, daß Italien auf keinen Fall geneigt ſei, Demü⸗ 
tigungen hinzunehmen. 

Rainer bemerkte. es iſt unſer aller ſehnlichſter Wunſch, daß der 
Haß unter den kriegführenden Völkern bald erlöſchen möge und das 

arlament ſich den Werken der Ziviliſation und des Friedens widmen 
könne. (Lang anhaltender Beifall.) Der Präſident erklärte, daß 
Jialien auch ein Friedens wort mit Würde jagen könne (Lebh. 
Zuſtimmung), und daß das Land die jegigen Opfer auf ſich zu nehmen 


bereit ſei. (Sehr lebh. Beifall. Die Abgeordneten rufen; Es lebe 


häöchſtpreiſe für Futterkarkoffeln 


Italien.) 


blatt“ mitteilt, fol der Kaiſer für das Grabmal des Sultans 
Seladin in Damaskus eine koſtbare Lampe geſtiftet 
haben. 


Präsident der Kammer, Coutinho, iſt mit der Bildung des Kabinetts 


Sokal: u. Vrovinzialzeitung. 


iſt ſelbſtverſtändlich totſicher und genau ſo viel wert wie 


neutralen Land, ins⸗ 


Dazu ſchreibt die 


ob ſich die 
holländiſchen Gerichte auf ſolche Klagen einlaſſen werden. Es 
liegt Material 


Münzen ausgeprägt 
Summe gemünzten 


— Voſener Qugeblati. — 
flüſſigerweiſe von Hand zu Hand läuft und unnütz im Kaſten 
ruht. Ihr alle, liebe Leſer und Leſerinnen, müßt es als 
einen wichtigen Dienſt fürs bedrohte Vaterland 
betrachten, mitzuhelfen, daß ſich die deutſche wirtſchaftliche 
Rüſtung immer mächtiger geſtalte. Darum: Zur Reichsbank 
mit dem Golde! Man gebe dem Vaterlande, was des 
Vaterlandes iſt! Die große Zeit duldet kein kleinlich 
denkendes Geſchlecht! Sämtliche Poſtanſtalten im Deutſchen 
Reiche ſind verpflichtet, Goldmünzen in Papiergeld umzu⸗ 
wechſeln und an die Reichsbank abzuliefern. 


Keine weitere Auskunft über deutſche Kriegs: 

gefangene in Rußland durch das däniſche Komitee. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.» ſchreibt: Dem däniſchen Komitee 
des Roten Kreuzes in Kopenhagen iſt aus Petersburg die 
Nachricht zugegangen, daß ihm keine weitere Auskun ft über 
deutſche Kriegsgefangene erteiltwerden könne, da die offiziellen 
ruſſiſchen Gefangenenliſten dem Zentralkomitee 
des preußiſchen Landesvereins vom Roten Kreuz 
in Berlin direlt übermittelt würden. Auch hat die ruſſiſche Regierung 
die Auszahlung von Geldern an Kriegsgefangene 
allgemein unterfagt. Das Kopenhagener Komitee kann ſich 
daher nur mit der Vermittlung des Briefverkehrs 
zwiſchen den Kriegsgefangen (ſoweit ihr Aufenthalt bekannt 
it) und ihren Angehörigen in Deutſchl and 
befaſſen. 


Errichtung eines Bekleidungsbeſchaffungsamtes 

Laut Bekanntmachung des Kriegsminiſteriums vom 7. d. Min. 
iſt in Berlin. Budapeſter Straße 132 für die Dauer des Krieges ein 
Bekleidungsbeſchaffungsamt errichtet worden. das den vom 1. des 
bruar 1915 ab eintretenden Bedarf an nachſtehend aufgeführten Ges 
genſtänden deckt: 

1. Tuchen. 2. Leinen⸗ und Baumwollſtoffen, 3. Helmen, 
Tſchakos, Tſchapkas, Torniſtern, Trageriemen. Patronentaſchen, Piſtolen⸗ 
taſchen, Leibriemen, Säbelkoppein. Überſchnallkoppeln. Mantel⸗ 
und Kochgeſchirriemen. Karabinerhalteriemen. 4. Feldflaſchen, 
Labeflaſchen. Trinkbechern. Kochgeſchirren, 5. Treſſen, Franſen, 
Portepees, 6. Trikot⸗ und Köperhemden, Trikotunterhoſen. 
7. Brotbeuteln. Zeltausrüſtungen (mit Zubehör), ee 
8. Signalinſtrumenten mit Zubehör, 9. Pelzen, Filzſchuhen. Fuß⸗ 
ſchutzkappen, 10. warmer Unterkleidung, 11. Packtaſchen. Kochgeſchirr⸗ 
jutteralen und Reitzeug für Neuformationen der Kavallerie. 

Angebote auf dieſe Gegenſtände nehmen daher fortan ni ch t 
mehr das Kriegsminijterium. Bekleidungsabteilung oder 
die einzelnen Kriegsbekleidungsämter an, ſondern nur noch, das 
Bekleidungsbeſchaffungsamt. Die Angebote ſind an die 
zuſtändige Handels⸗ bezw. Handwerkskammer zu richten, die di⸗ 
Weitergabe vermittelt. 


Finder⸗ und Bergelohn. 

Nach amtlicher Mitteilung des Oberkommandos in den 
Marken ſind an Finderlohn für Bekleidungs⸗ und 
Ausrüſtungsſtücke, ſowie für ſcharfe Patronen und 
für die Teile der verſchiedenen Munition einſchließlich der Ber 
gungskoſten fortan zu gewähren: 

1, für ſortiertes Meſſing, Kupfer, Bronze, Aluminium, Zink, 
Blei ſowie für Infanteriemunition für das Kilogramm 25 Pfg.; 

2. für Eiſen mit anhaftenden anderen Metallen (Artillerie 
ſprengſtücke) für das Kilogramm 3 Pfg.; 

3. für Eiſen ohne anhaftende Metalle für das Kilogramm 


N 3, wie 1 Pfg.; 
Gold — wollen wir den wichtigen Zweck und Erfolg dieſer wi für alles übrige (Bekleidung, blanke und Handfeuer⸗ 


Maßnahme nochmals mit kurzen Worten darlegen: waffen, Ausrüſtungsgegenſtücke jeder Art) für das Kilogramm 
Der Reichsbank iſt geſetzlich vorgeſchrieben, daß das von ihr 15 Pfg.: 


5 : 8 5 RE 5. für Geld und Wertſachen ohne Rückſicht auf die Höhe 
auszugebende Papiergeld in einem beſtimmten Verhältnis ſtehen - > me dert des Betrages oder des Abihähungswertes; 
muß zu ihrem baren Gold vorrat. Unſere Reichsbank darf R e 7 ihäb 7 


3 5 6. für einzelne beſonders wertvolle und ſchwer oder gefähr⸗ 
infolgedeſſen für alles Gold, das ihr zugeführt wird, den drei⸗ ! g | chw 


lich zu ai Ser Gegenſtände (Feldſtecher, Fernrohre, kunſtvolle 
fachen Betrag an Reichsbanknoten ausgeben. er mache ſich] Apparate. Wagen, Maß nengewehre, Pferde, Vieh le nach dem 
einmal klar, was das in Kriegszeiten für das Wirtſchaftsleben Wert des Stückes und nad der „Schwierigkeit ſeiner Bergung 

' : 5 bis 7 vom Hundert des Abſchwätzungswertes. 
bedeutet! Der Goldbeſtand der Reichsbank, der noch vor Jahres 7. Scharfe Artilleriemunition (Blindgänger) ſoll wegen der 
friſt erſt 14 Milliarden betrug, iſt jetzt, dank dem Verſtändnis Unfallgefahr je Unberufenen nicht ber rt hen. Für Ber 
des deutſchen Volkes auf 2 Milliarden geſtiegen. Das ift jo viel] zeichnung und ſichere Angabe der Fundſtelle wird ein Lohn von 
wert wie ein paar neue Armeekorps, denn unſere Reichsbank 50 Pfg. für jede Fundſtelle gewährt. Ks 
kann dafür über 6 Milliarden Mark Reichsbanknoten ausgeben, N . Bas — BT Ge Rs 
f 5 f irt ; : urch ein Zeugnis ihrer Dienſtvorg 1 : ird, 
Ar e ee e e 1 Fa fie . ee. Aufſammeln ihre Dienſtobliegenheiten nicht ver⸗ 
5 a . 5 a en. 
den größten Teil der deutſchen Unternehmungen vor einſchneiden⸗ . 5 DE ; 
: e } a Dieſe ee e find 

den geldlichen Schwierigkeiten bewahren und eine gewaltige Zahl] noch nicht erledigten Anſprüche 
von Arbeitnehmern vor dem Brotloswerden ſchützen. gebend. 
Dank dieſer finanziellen Wehr ſind zum Ingrimm der feind⸗ Zu Abweichungen iſt die 
lichen und zum Staunen der neutralen Mächte alle Voraus- 
. Deutſchland werde ſchon nach kurzer Zeit wirtſchaftlich 
An und ſich den ſchmählichen Forderungen ſeiner 


riums einzuholen. 5 1 
Ausnahmsweiſe ſollen die vollen Finderlöhne den Militär- 
egner fügen müſſen, kläglich zunichte geworben, In dem 
wärtigen ae auf Tod und Leben, durch das Englan 


und Zivilperſonen gewährt werden, die bis zum 15. Januar 1915 

derartige in ihrer Verwahrung befindliche Bekleidungs⸗ 
deutſchen Handel zerſchlagen, die deutſche Induſtrie vernichten, 
Bevölkerung dem Hungertode weihen will, iſt der 


affen, Beklei 
und Ausrüſtungsſtücke und Munitionsteile an die Polizei- oder 
die deniſche Militärbehörden abliefern, wozu hiermit Aufforderung ergeht, 
7 * 2 rg * 2 2 
Sieg aut wirtſchaftlichem Gebiete von der gleichen Wichtigkeit, 


h 1 2 N N 65 4 ür Köni tarb bei Ypern 

wie ber Sieg anf dem Schlachtfelde. 8 x Den Heldented für König und Vaterland it 

ae 1 i Hanf von England, ur le der Leutnant im Inf.-⸗Regt. Nr. 52 Hans Voß, Ritter des 
$ 


Deutſches Reich. 


** Ein Geſchenk des Kaiſers. Wie das „Berl. Tage 


Stalien. 

* Türkiſch⸗italieniſche Verhandlungen. Nach einer Meldung 
der Wiener „Politiſchen Korreſpondenz“ aus Konſtantinopel ver⸗ 
lautet, daß die italieniſche Botſchaft mit der Pforte über die 
Regelung verſchiedener Fragen, darunter über die Anerkennung 
der Tripolitaner und Benghaſier als italieniſche Staats- 
angehörige, Verhandlungen führt. 


VNorkugal. 


= Die neue Regierung. Aus Liſſabon wird berichtet: Der 


betraut worden. > 
Amerila. 

* Mexiko und die Vereinigten Staaten. Aus Waſhington 
wird berichtet: Präſident Wilfon hat dem Kriegsſekretär auf- 
getragen, genügende Truppen nach Naco in Arizona zu ſenden, 
für den Fall, daß die Kämpſenden in Mexiko die Grenze über⸗ 
ſchreiten würden. General Bliß hat darauf den Befehl erhalten, 
ſich mit drei Batterien Feldartillerie nach Naco zu begeben. 
eee —.. 


Die Verluftliſte Nr. 99 


verzeichnet folgende Truppenteile: 

Infanterie: Stab der 43. Reſerve⸗Diviſion. Garde: 1. Garde⸗ 
Regt, Garde⸗Jäger⸗Bat. 1 Grenadier⸗ bz. Füſilier⸗Regimenter: 
Nr. 2, 4, 5, 8, 10, 12, 13, 20, 24, 36, 39, 42, 49, 51, 57, 58, 66, 

76, 84, 85, 92, 97, 116, 129, 132, 135, 141, 145 147, 150, 
153, N 167, 173. Relerne-Aufanteric-Negimenter Nr. 1. 12, 
1 


Poſen, 14. Dezember. 


Warum ſoll man alles Gold auf die Reichsbank 
ſchaffen? g 

Dieſe Frage iſt uns auch neuerdings wieder mehrfach 
aus unſerem Leſerkreiſe geſtellt worden, obwohl wir ſie ſchon 
früher beantwortet haben. Da es aber wichtig iſt, daß jeder 
die außerordentliche Bedeutung der Hergabe des Goldes an 
die Reichsbank kennt und mit Überzeugung und doppeltem 
Eifer Gold ſammeln und dafür Papiergeld einwechſeln kann 
— unſer deutſches Papiergeld, für das das Reich garantiert, 


mit rückwirkender Kraft für alle 
auf Berge⸗ und Finderlohn maß⸗ 


Genehmigung des Kriegsminiſte⸗ 


erhaltung des heimiſchen Wirtſchaftslebens Gold aus den Kolo⸗ Eiſernen Kreuzes, Sohn des Oberlandesgerichtsrats Geh. Juſtiz⸗ 


nien, aus den Veremigten Staaten von Nordamerika, aus Frank-] rats V. in Poſen und der Lehrer und Kantor Rudolph S che l ⸗ 


reich, aus Rußland, kurz aus aller Herren Länder zuſammen⸗ n 0 3 
ſcharren mußte, 1 das deutſche Volk aus eigener rast er long aus Czempin, Kriegsfreiwilliger in einem Reſerve-Inf. 
Woche zu Woche den Goldſchatz unſerer Reichsbank fort und fort Regt. 5 i 3 EN az Eh 
geſteigert. X Perſonalien. Verliehen iſt eine etatsmäßige Stelle für 


Mitglieder der Eiſenbahndirektionen dem Regierungs⸗ und Ban⸗ 
rat Otto Krüger in Poſen. 

* Ernennung. Auf Grund königlicher Ermächtigung har 
das Königliche Staatsminiſterium den regt Hänte 
in Bromberg zum zweiten Mitgliede des zirksausſchuſſes in 
Bromberg auf Lebenszeit ernannt. 

epv. Kurſe für Kandidaten der Theologie an Zehrerieminaren. 
Im Jabre 1915 find für den Beginn der an den Lehrerſemi⸗ 
naren der Provinz Poſen abzuhaltenden Kurſe für Kandidaten 
der evangeliſchen Theologie fol 


Als ſich die Grenzen der deutſchen Lande ſchloſſen. öffneten 
ſich die Herzen und mit ihnen die Geldbeutel der deutſchen Be⸗ 
Die Vaterlandsliebe ward zum Schlüſſel, der au 
die e verwahrten Truhen aufſpringen ließ. Ein jeder, 
der ſein Gold der Reichsbank zum Umwechſeln brachte, trug 
nicht nur völlig gleichwertige Reichsbanknoten in der Brieftaſche 
heim, ſondern dazu auch noch das ſtolze Gefühl im Herzen: 
„Die goldene Wehr des Vaterlandes, fie iſt auch mein Werk“ 
Niemand follte denken: Was kann Dein Goldſtück ich die 


Nur dadurch, daß Goldſtück zu Goldſtück kam, vermochte ſich die 


8 { l 0 legt: in Won⸗ 
Golddecke der Reichsbank machtvoll und immer machtvoller zu j 0 e folgende Termins, feel ! \ 
44 ; { growitz am 12. Januar, in Koſchmin am 20. April, in Schwe⸗ 
dehnen. 2 Milliarden Mark Gold in den Kellern der Reichs⸗ x; W. am 18. Mai, in Bott in und Bromberg am 


bank: Das einzelne Goldſtück hat dies getan! 

Jeder deutſche Mann, jede deutſche Frau ſage ſich: „Hätte 
ich eine Waffe, ſei es ein Schwert, ſei es ein Gewehr oder der⸗ 
gleichen und das Vaterland bedürfte dieſer Waffe, vergütete mir 
obendrein noch den vollen Wert, ich würde die Waffe in Ver⸗ 
blendung heimlich verſtecken, ſie alſo dem Vaterlande zu ſeinem 
Schutze verweigern, dann wäre ich nicht wert, ein Deutſcher zu 
fein.“ Im wirtſchaſtlichen Kampfe iſt Gold Schwert und Schild 
zugleich, darnach handele ein jeder! 

Mehr als 5 Milliarden Mark Gold ſind zu deutſchen 
worden. Ungeheuer groß iſt daher die 
Goldes, die in der Jetztzeit noch über⸗ 


rin g. 

10. Auguſt, in Rawifſch am 19. Oktober, in Liſſa am 9. No-; 
vember. Geſuche um Zulaſſung zu den Kürſen müſſen Venere 
drei Wochen vor dem Anfang an den zuſtändigen inar⸗ 
direktor gerichtet werden. 

rp. Das Umrechnungs verhältnis für Poſtanweiſungen wird 

vom 15. d. Mis. ab a) nach Ländern der Frankenwährung (ni cht 
auch Rumänien) auf 87 M. = 100 Fr., b) nach den Niederlanden 
und den niederländiſchen Kolonien auf 184 M. — 100 Gulden, 
9 nach 2 1 ba 5 und . auf 1 M. = 100 
ronen und d) nach den Vereinigten Staaten von Amerika und 
nach Cuba auf 450 M. = 100 Dollars ermäßigt. . 
IE Fra Re ol 955 75 u den drang e Der, 
7 * kehrszig.“ zufolge werden vorausſichtlich zum 
1. Januar 1915 Ye Harakterſſterten Poſt ſekretüre, die bis eine. 


n 


vr WPolener Bageblait, -: 
Neltes vom Tage. 


. Unfall eines Lazarettzuges. Die e Eiſenbahn⸗ 
direktion München teilt mit: Am 11. Dezember abends ift ein 
von Saarbrücken kommender und nach Karlsruhe beſtimmter, mit 
260 Verwundeten beſetzter Lazarettzug in der Station Rohr⸗ 
bach bei St. Ingbert in der Pfalz auf den im dritten Gleis 
ſtehenden Güterzug 2838 anfgefaß re n. Beide Lokomotiven 
des Lazarettzuges ſowie ein hinter der Lokomotive laufender Heiz⸗ 
wagen und zwei Wagen am hinteren Teile des Lazarettzuges ſind 
dabei entgleift. Vier Wagen des Güterzuges wurden zertrüm⸗ 
mert. Der Lokomotivführer der Vorſpannlokomotive des Laza⸗ 
rettzuges wurde leicht verletzt. Sonſt ſind keine Verletzun⸗ 
en eingetreten. Die Urſache iſt noch nicht endgültig feſtgeſtellt. 
ie Inſaſſen des Lazarettzuges wurden in einen ſpäter einge⸗ 
troffenen, leer zum Kriegsſchauplatz fahrenden Lazarettzug um⸗ 
5 und ſodann auf Lazarett der Strecke Rohrbach —Hom⸗ 
urg— Neukirchen derteilt. 

S Exklsfion in einer ſrarzöſiſchen Feuerwerkerſchule. Der 
Pariſer „Matin“ meldet: In Bourges hat in den Werkſtätten der 
FTeuerwerkerſchule eine Exploſion ſtattgefunden, bei der es mehrere 
Schwerverletzte gegeben hat. 


Handel, Gewerbe und Verkehr, 


Börſenverkehr im Kriege. 

Die Frage, wann die deutſchen Börſen wieder eröffnet wer⸗ 
den können, iſt noch immer ungeklärt. Der Börſenvorſtand der 
Berliner Börſe iſt gegenwärtig mit der Sichtung des Materials 
der ausgeſandten Fragebogen beſchäftigt, die von allen Inter⸗ 
eſſenten beantwortet zu ſein ſcheinen. Da die Angaben ohne Na⸗ 
mensnennung erfolgt ſind, ſo wird die Börſenkommiſſion zwar 
den Umfang der Engagements erfahren, nicht aber aus den Frage⸗ 
bogen erkennen, welche Engagements notleidend find und weiter 
geſtützt werden müſſen. Das aber iſt der ausſchlaggebende Faktor 
für die Begntwortung der Frage, in welchem Umfange man eine 
. der Börſe in Ausſicht nehmen kann. Es dürfte 
daher wohl das zweckmäßigſte ſein, wenn man eine Reihe von 
Lokalpapieren, in welchen eine Betätigung des Auslandes ausge⸗ 
ſchloſſen iſt, für den Verkehr freigab und dieſe Liſte nach Bedarf 
allmählich erweiterte. Es wird unſchwer 11 ſein, für 
welche 5 ein Handelsbedürfnis im Publikum beſtebt. Daß 
ein großes Handelsbedürfnis vorhanden iſt, laſſen die Umſäße, 
die dauernd unter der Hand ſtattfinden, zweifellos erkennen. 

Das erfreulichte Moment in dieſer Hinſicht war die große 
Nachfrage für die Zprozentige Reichsanleihe, die in vergangener 
Woche um % Prozent anzog und damit bereits um 3 Prozent 
über den niedrigſten Stand hinausgegangen iſt. Auch in Aprozen⸗ 
tigen Schatanweiſungen und in den Anleihen der Bundesitaaten, 
ſowie in öſterreichiſchen Renten zeigte ſich Kaufluſt zum Teil für 
Schweizer Rechnung. Von Induſkriepapieren waren beſonders 
die Werte des Siemens⸗Schuckert⸗Konzerns und der A. E. G. be⸗ 
achtet, auf die Beſtrebungen hin, die Provinz Oſtpreußen mit 
Unterſtützung der Regierung in 1 Umfange zu 
a Ferner waren die Waffenfabriken, die Aktien des 

ulverimrerns und des Eſchweifer Bergwerksvereins, ſowie 
1 5 Farben, die Aktien einer Anzahl Braun- 
ohlenwerke, Erdölaktien und Daimler⸗Motorenfabrik gefragt. 

Am Geldmarkt ſetzte ſich die Erleichterung weiter fort. 
Tägliches Geld war bereits zu 34 Prozent erhältlich und Privat⸗ 
diskonten wurden im Verkehr von Bureau zu Bureau bis zu 
5 Prozent herunter gehandelt. Mit beſonderer Genugtuung kann 
feſtgeſtellt werden, daß am Valutenmarkt ſich eine Abwärtsbewe⸗ 
gung eingeſtellt hat, die in den letzten Tagen raſche Fortſchritte 
machte. Nur öſterreichiſche und Rubelnoten hielten ſich auf dem 
bisherigen Stande. Der ſtarkle Rückgang der Neuyorker Kabel⸗ 
Transfers iſt auf umfangreiche Verkäufe von amerikaniſchen 
Eiſenbahnbonds für europäſſche Rechnung an der Neuyorker Börſe 
urückzuführen. Vielleicht haben in . auch einige Ver⸗ 2 
äufe fir eutſche eee ee i dem ſtarken Rück⸗ Roggen 20.70 21.20 Viktoriaerbſen. . 48,00 —52.0% 

ug der nordiſchen Baluien, insbeſondere der holländiſchen Gerte ub. 68 Ko. Hkig. 22.50 23.50 [ Erben „ 
oten, wirkte mit, d die Reich bank Er Beträge ihres] „ bis 68 Ko. Hektlg. 19.20 19.70 | Futtererbſen — 
Goldbeſtandes zur Regulierung der Valutenkurſe hergegeben hatt Fellſezungen der von der Handelskammer eingeſetzten Kommiſſton. 
Es ſpricht aber bei der Entwicklung ferner mit daß wir jetzt nicht] Für 100 Kilogromm feine mittlere ordinäre Wark 
mehr den großen Einfuhrbedarf wie in den erſten Kriegsmonaten Kleeſaat, rote. 98,00 86,00 74,00 
atten, nachdem wir uns mit Vorräten von Rohmaterial auf „ weiße . 105.00 85,00 65,00 
ange Zeit hinaus 8 haben, während wir andererſeits 8 Kartoffeln. 
Eigenprodukte, wie Zucker, Kohle und auch eine Anzahl von 
Fextigfabrikaten nach den neutralen Ländern auszuführen ver⸗ 
fuchten. Auch Anſchaffungen von deutſcher Valuta für den nächſten 
Kupontermin im Auslande haben zum Kursdruck beigetragen. 
Leider n wir inzwiſchen unſere Einfuhren im Auslande durch 
die Valutenſteigerung weſentlich teurer bezahlen müfſen. Aber 
dieſe Entwicklung war bei den geſtörten . 
nicht zu beſſern, wenn die Reichsbank den Goldbeſtand ſchützen 
wollte. Sie wird ſicher ihre guten Gründe dafür gehabt haben, 
wenn fie bisher kein Gold abgab da die Stärkung der Goldbaſis 
der Reichsbank auch uns überaus wertvolle Dienſte für unſer ge⸗ 
ſamtes Wirtſchaftsleben leiſtet. : 


Der Abſchluß der Kruppwerke. 


Die am Sonnabend in Eſſen abgehaltene Hauptverſamm⸗ 
lung der Fried. Krupp AG., Eſſen⸗Ruhr, genehmigte den 
Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1913/14. Die Dividende 
wurde auf 12 Prozent (14 Prozent im Vorjahre) eftgeicht. 
Der geſetzlichen Rücklage fließen 1695211 M. zu 1155 orjahre 
1831 753 M.). Die Sonderrücklage wird um 2 Millionen Mark 
verſtärkt für im Ne wurden überwieſen: Der Arbeiter⸗ 
Penſionskaſſe 1 Million Mark (im Vorjahr den Penſions⸗ und 
Unterſtütungskaſſen 2 Millionen Mark) und dem Urbeiterurlaubs- 
fonds 2 Millionen Mark (im Vorjahre 2 Millionen Mark). Für 
Kriegsbeihilfen und dergleichen wurden 3 Millionen Mark zur 
Verfügung geſtellt. Auf neue Rechnung wurden nach Abzug der 
Vergütung des Aufſichtsrats 9485347 Mark (im Vorjahr 
6 925 384. ee e 85 5 ic 

Ferner beſchloß die Hauptverſammlung gemäß dem ſchon am 
17, November Befannt ge 1 705 Antrag des Aufſichtsras und 
Direktoriums die Erhöhung des Aktienkapitals um 
nominal 70 Millionen Mark, alſo von 180 Millionen Mark 
auf nominal 250 Millionen Mark. Von dem neuen Aktienkapital 
gelangt zunächſt ein Teilbetrag von 35 Millionen Mark zum 
31. Dezember 1914 zur Einzahlung. Wie früher wird auch dieſer 
neue Aktienkapitalbetrag von der Familie übernommen werden. 

Das Ergebnis des Geſchäftsjahres 1913/14 ſetzt ſich wie folgt 

* 


ſchließlich 22. März 1912, und die charakteriſierten Tele⸗ 
araphenjeivetäre, die bis einſchließlich 14. Februar 1914 die 
r haben oder denen anderweit ein dem⸗ 
cutſprechendes Rangalter beigelegt worden iſt, in etatsmäßige 
Sekretörſtellen befördert werden. Ferner wird es vorausſichflich 
möglich ſein, zum 1. Januar 1915 als Poſt⸗ oder Telegraphen⸗ 
aſſiſtent oder Poſtverwalter etatsmäßig anzuſtellen die Aſſi⸗ 
ſtenten aus der Klaſſe der Zivilanwärter, die bis 
cinſchließlich 2. Juli 1909 die Aſſiſtentenprüfung beſtanden haben 
oder denen anderweit das Dienſtalter bis 3. Juli 1909 beigelegt 
iſt, ſowie die Beamten aus der Klaſſe der Militäre 
anwärter, die bis einſchließlich 31. Mai 1914 zu Aſſiſtenten 
ernannt worden ſind, außerdem die zum 1. Juni 1914 zu Aſſi⸗ 
ſtenten ernannten Beamten, die die Vorprüfung bis 23. Oktober 
1912 beſtanden haben. 

i Deutſche Speiſelarten auf Babuhöſen. Im Bereiche der 
oreußiſch⸗heſſiſchen Eiſenbahngemeinſchaft dürfen die Bahnhofs⸗ 
wirte Speiſekarten in franzöſiſcher Sprache nicht 
mehr auflegen. Alle Bemerkungen müſſen in deutſcher 
Sprache ausgedrückt ſein. 

! Murowana-Gsslin, 13. Dezember. Für das verſtorbene 
Schulverſtandsmitzlied Dleiniczak aus der Gemeinde Pila 
wurde vorgeſtern der Mühlenbeſitzer Biniſzkiewicz aus der⸗ 
ſelben Gemeinde gewählt. — Vor einigen Tagen feierte Frau 
Major v. Winterfeld auf . ihren 70. Geburts⸗ 
tag. Da ſie ſtets regſte Teilnahme für die kleinen Leiden 
und Freuden der hieſigen Stadtſchule zeigte, ſo zogen die oberen 
Knabenklaſſen unter Vorantritt ihrer Kapelle an dem Tage nach 
P., um dort zu beglückwünſchen. Aus Freude über dieſe Auf⸗ 
merkſamkeit ſpendete Frou v. W. den Knaben einen größeren 
Geldbetrag, wofür ſie ſich einen vergnügten Nachmittag bereiten 
ſollten. Auf . zum eines Schülers überwieſen die Knaben den 
Geldbetrag dem Roten Kreuz. (Bravo, Ihr Zungen!) 

I Koſten. 19. Dezember. Donnerstag nachmittag 4% Uhr 
trafen auf dem hieſigen Bahnhofe die exſten verwundeten Krieger 
für das im biefigen Krankenhauſe Sophienſtift eingerichtete Feld⸗ 
lazarett ein. Sie wurden Bezirkskommandeur, Oberſt Geyer, 
dem Bürgermeiſter Stüwe und dem Müllermeiſter Wandelt 
empfangen und nach dem Lazarett übergeführt. Nachdem ſich 
die braven Krieger in den ſchönen Räumen unſeres modernen 
Krankenhanſes wohnlich eingerichtet hatten. wurden fie vom 
Hauſe mit Kaffee bewirtet, wozu ihnen von Frau Bürgermeiſter 
Stüwe und ihren Töchtern Kuchen und andere Erfriſchungen ge⸗ 
reicht wurden. Dann widmete ſich ihnen ſogleich der erſte Ober⸗ 
arzt der hieſigen Irren⸗ und Idiotenanſtalt, Dr Chriftoph, der 
die 15 1 Behandlung der derwundeten Krieger übernom- 
men hat. \ 

. Oberſitzko, 13. Dezember. Der auf dem Magiſtratsbureau 
beſchäſtigte 14 Jahre alte Schreiberlehrling Hubert Buſchke 
von hier hat, wie dem „Sam. Kreisbl.“ gemeldet wird, die von 
der Stadtgemeinde A Gutſcheine im Nennwerte von 
50 Pfennigeg gefälſcht und in den Verkehr gebracht. Beim Um⸗ 
tauſch der Scheine in der Kämmereikaſſe wurde der Schwindel 
entdeckt. Die bei Buſchke vorgenommene Leibesviſitation för⸗ 
derte noch 16 falſche Scheine zutage. Buſchke wurde verhaftet 
und ins Polizeigefängnis gebracht und von dort nach dem Ge⸗ 
richtsgefängnis nach Samter übergeführt. 5 3 

* Meſeritz, 11. Dezember. Unſere Reichsbanknebenſtelle iſt 
eis auf weiteres geſchleſſen worden, weil der bisherige Bankvor⸗ 
ſtand Paſtor erkrankt it, ſchwerlich wieder eintreten wird und es 
an Vertretern fehlt. Tie Schritte einer Deputation in Poſen 
waren auch ohne Erfolg. Aber der Präſident des Reichsbank⸗ 
direktoxiums in Berlin, Erzellenz Havenſtein — ein Kind un⸗ 
ſerer Stadt — hat dem Magiſtrat mitgeteilt, daß die Nebenſtelle 
ſogleich wieder tätig ſein kann, wenn eine zur Verwaltung fähige, 
hier in Meſeritz anſäſſige, kautionsbereite, zuverläſſige Perſönlich⸗ 
keit nachgewieſen wird. 

* Liſſa i. P., 11. Dezember. Sein 15 0 Meiſterjubiläum 


über Notiz. — B. Tragende Färſen: J. Qualität —— 1 


Lebendgewicht: . Qualität —,— Mark, II. Qualität —— Marl 
Pragauer I. Qualität —— Mark. II. Qualität —.— Mark; 


Stiere und Färſen: I. Qualität. 33—36 M. II. Qual. 28--32 Mark 


Kühe und Jungvieh gefragt. 


5 Mark iſt die Stimmung flau geblieben. Der Abſatz iſt recht 


rückgeht. Von auswärts trafen auch nur wenig Aufträge ein. In 


die Nachfrage ſehr ſtark iſt, ſtiegen Preiſe abermals. 
ſchaftsbutter la 162—165 Mark, do. Ila 155—160 Mark. do. IIIa 
02 103 M., Schmalz reines in Deutſchland raffiniert 104,00 M., 


105—108 M.. Kunſtſpeiſefett in Amerika raffiniert —.— M., Kunſt⸗ 
ſpeiſefett in Deutſchland raffiniert 6800 Mk. Tendenz: feſt. 


Breslau, 12. Dezember. Bericht von L. Manaſ e Breslau 13, 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße 21.] Die Zufuhr war ſchwach und die Stim⸗ 
mung bei unveränderten Notierungen feſt. 

Privatbericht. \ 
Weizen, gute Sorten der letzten Ernte, behauptet, 24,70 bis 


Mark. Hafer feſt. 19.90— 20,40 Mark. Mais, ruhiger, 15,00 bis 
16,00— 17,00, Erbſen ruhiger, Viktorigerbſen ruhiger, 44,00 —48 00 
bis 52,00, Kocherbſen ruhiger, ohne Notierung. — M., Futtererbſen 
ruhiger, ohne Notierung. — Mark Speiſebohnen feſt. 25,00 —26,00 
bis 27.00 Mark Pferdebohnen ſeſt. 18.00 19.00 20,00 Mark, 
Lupinen feſt gelbe, 1400 15.00 16,00 Mark, blaue. 12,00 13.00 
bis 14.00 Mark Widen, 1400 —15.00—16,00 Mark. Peluſchken 
ruhig. 14.00 — 16,00 18.00 Mark Schlaglein ruhig. 21,00 23.00 
bis 2400 Mark, Winterraps, ſeſt —.— bis —.— Mark, 
Rotklee ruhig 65.00 85,00 - 100,00 M., Weißklee ruhig 65,00 85,00 
bis 10,00 Mark, Schwediſchklee feit, 30.00 40,00 50.00 Mark, 
ſeidefreier 65,00 - 80 00-— 97,00 M., Tannenklee feſt. 60.000,00 bis 
90,00 Mark, Timothee feſt. 30,00 — 40.00 50,00 M., Inkarnatklee 


Mark Serradella neue. — bis — Mark. Alles für 50 Kg. 
Mehl ruhig für 100 Kilogramm inkl. Sack. Brutto, Weizen fein 
ruhig 38.00—38,50 Mark Roggen fein, ruhig 35.00—35.50 Mark 
Hausbacken ruhig 34.50 —35, Marl. Roggenfuttermehl feſt, 
nominell, — Mark. Weizenkleie feſt. nominell. — Mark, Hen 
für 50 Kilogramm 3.754,00 Mark. Roggenſtroh lang. für 600 Kilo 
32.00—35,00 Mark. g Er 
Kartoffelſtärke ſteigend. 31.50—32,00 M. Kartoffelmehl ſteigend 
32.00 — 32,50 M. Maisſchlempe, —— Mark. 
geringere, ohne Umſatz. ; 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Marktdeputation. 
Aue . he } = Für 100 Kilogramm: 
beging 8 der Non Ache ngen ter Otto Petzold 
Ihm wurden aus dieſem Anlaß mehrfache Ehrungen zuteil Der 
Zentral⸗Innungsverband der Schornſteinfegermeiſter Deutſchlands 
in Berlin ernannte ihn zum Ehrenmeiſter, die Handwerkskammer 
Poſen überſandte ein Gedenkblatt, und die Schornſteinfeger⸗ 
Zwangsinnung für Poſen ernannte ihn zum Ehrenmitgliede. 
En von anderer Seite wurden dem Jubilar viele Glückwünſche 
zuteil. A 


eh Breslau, 10. Dezember. Die Stadtverordneten N 
die 3 eines Breslauer Mieteinigungsamtes im Anſchluß 
an den Nationalen Frauendienſt. Es iſt zur Schlichtung von 
Mietſtreitigkeiten bei kleineren Wohnungen und Geſchaftsläden 
beſtimmt und übernimmt nötigenfalls die Zahlung von 25 Prozent 
als Beihilfe zur Miete, wenn der Hausbeſitzer den gleichen Be⸗ 


Berlin, 14. Dezember. Wetter: bedeckt, kühl. 1 
5 Neuyork, 13. Dezember. Weizen für Dezember 125,00 für 
Mai 180%. N 


trag nachläßt. 

* Kottbus, 11. Dezember. „Der Flecktyphus iſt im Kriegs⸗ 
zefangenenlager ausgebrochen, die Erkrankungsfälle nehmen aber 
einen ungewöhnlich günſtigen Verlauf. Leute, die mit hohem 
Fieber in die Behandlung traten, waren ſchon nach wenigen Tagen⸗ 
eniſſebert und zeigten auch große Eßluſt. Generalarzt Dr. 
Stricker, der ſelbſt an der Krankheit gelitten und eine große Epi⸗ 
demie in Rumänien beobachtet 1 erklärte bei ſeinem Beſuche 
am 4. d. Mts., die hieſigen Erkranknungsfälle gehörten zu den 
leichteſten, die er je geſehen hätte. 


Schluß des redaktionellen Teiles. 


Auktion von Pferden. 


Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen verkauft 
u öfientlicher Auktion (9557 


mehrere hundert junge Pferde, 


einjährige, zweijährige und dreijährige an folgenden Terminen: 


Montag, den 14. Dezember, vorm. 10 Uhr, Weidendamm 28/30, 


ſteigerung. 
Neeustag, den 15. Dezember, vorm. 10 Uhr in den Phönirwerken, 
b s Maraunenhof. 


rat Baudiſſin teilnahmen, wurde der Sarg, der unter einer Fülle Die Pferde lönnen am Tage vor der betreſſenden Auktion von 


1 bis 3 Uhr nachmittags gemuſtert werden. Die in den Phönixwerken 
zur Auktion kommenden Pferde ſtehen teilweiſe auf dem 
Maraunenhof. 


in der Blüte bee Jahre entſchlaſenen Helden die letzten mili- 
tériſchen Ehren. ‚ 
, Inſterburg. 13. Dezember. Die Stadtverordnetenver⸗ 
ee beſchloß die = ahl des 5 ſten 8 905 2 S it 5 zuſammen: 
Siniiweilen onszujeben Für Juſtizrat Burchard, der faf D triebsüberſ ämtli e f 
25 Jahre dem Magiſtrat angehört hat, wurde Rechtsanwalt Krauſe 54 e 115 115 e e ee 
sum Stadtrat, gewählt. Stadtrat Burchard wurde das Prädikat trag aus dem Vorjahre 6926 334 M. (6 503 017 M.) Zinſen, nach 
„Sladtälteſter“ verliehen. Stadtrat Keßler, deſſen Amtsdauer Aböng der Ausgahen für die Verzinſung der Anleihen l ben 
im Februgr 1915 abläuft, wurde wiedergewählt. Für den ver⸗ uſw. 2283 668 M. (3886 200 N verſchiedene Einna men 
ſtorbenen Stadtrat Roſe ſoll im Januar eine neue Wahl ſtatt⸗ 2 051.550 M. (1688 235 M.), was zuſammen 63 266 122 M. 
8 5 en 1 9 5 N (61 903 170 M!] gibt. Hiervon gehen ab für: Steuern 9 858 249 
. Zabiau. 13. Dezember. Die ROT Reimer aus Mark (5686276 M.), Angeſtellten⸗ und Arbeiterverſicherung 
Tapiau, die bekanntlich bei einer Diviſion als Chauffeur den 5 703 94 M. (8 159 942 M.). Wohlfahrtsausgaben 8873331 M 
Feldzug mitgemacht, iſt in Anerkennung ihrer tapferen Fahrten (7918 865 M.): zufammen 24 485 50 MN. (18 765 083 M.). 

das Eiſerue Kreuz verlieben worden. Die Heldin iſt in Berlin Hiernach ergab ſich für die Beſchlußfaſſung der Hauptver⸗ 

Murg 0 ein verfügbarer Betrag von 40 820 558 M. (43 138 087 


der Kronprinzeſſin und dem Kaiſer bei deſſen Aufenthalt in Oſt⸗ 
preußen vorgeſtelll worden. Marl). 
Magerviehhof⸗Boricht. 
Berlin, 11. Dezember (Amtlicher Marktbericht vom Magervieh⸗ 
def in Friedrichsfelde.) Rindermarkt. Auftrieb? 2349 Stück 


Aus dem Geridtsiaal. 
Rindvieh, 268 Stück Kälber, 1166 Stück Milchkühe, 47 Stück 
Jugochſen 90 Stück Bullen, 1046 Stück Jungvieh. 355 Stück 


Schneidermeistern Posen Neue Str. I, hochp. 


Feldgraue |Jniformen 


brossesLager inallerersik’assigen deu schen Stoffen, 


Fernsprecher Nr. 1675. 


Gleiwitz, 13. Dezember. Wegen Gottesläſterung, Beſchimpfung 
Zabrze zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt. Pferde, 9 Stück Schafe. — Es wurden gezahlt für: A. Milch⸗ 


ser batboliſchen Religion und kirchlicher Einrichtungen wurde der 

Rechtsagent und Privaldetektiv Stanislaus Biernaßki aus 

Leitung: E. Ginfchel. Verantwort ich: für den volitiichen Teil, den allgemeinen den Unterhaltungs⸗ und Handelsteil: Karl Reed; für ‚ Zola's, und Provinzialzeitung: R. Herbrechtsmeher 
für den Anzeigenteil: E. Schrön. Rotationsdruck und Verlag der Oſtd. Vuchdruckerei und Verlagsanſtalt A.-G. Sämtlich in Pojen, i 5 nn 


* “ * 5 Y } * 
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I. Qualität —.— Mark. Ausgeſuchte Färſen über Notiz. — 
C. Zugochſen: Gelbes Frankenvieh. Scheinfelder: pro Zentner 


Ausgeſuchte Poſten über Notiz. — E. Bullen zur Zucht: —— Mk. j 
— Verlauf des Marktes: Mittelmäßiges Geſchäft; gute Frifchmilchendf 


e und hochtragende Kühe: a) 4—8 Jahre alt, Prima- 
kühe J. Qualität 450-520 M., II. Qualität 380—450 M., III. Qualität 
330-380 Mark: IV. Qualität 240-330 Mark. Ausgeſuchte 1 - 


Süddeutſches Scheckvieh, Stimmenthaler, Bayreuther. I. Qualität” 
—.— Mk., II. —— Mk. — D. Jungvieh zur Maſt: Bullen, 


Berlin, 12. Dezember. (Wochenbericht über Butter und Schmal 
von Gu ſt. Schultze u. Sohn Butter⸗Großh., C. 2, Fiſcherſtr. 26/27) 
„Butter: Trotz der am Mittwoch erfolgten Exmäßigung um 


ſchwach und es zeigt ſich immer mehr, daß der Verbrauch bei den 1 
ſo ſchnell gejtiegenen und außergewöhnlich hohen Preiſen zu⸗ 


Hamburg gingen bei ruhigem Markt die Preiſe um 3 Mark zurück, 7 
dagegen erhöhte Kopenhagen die Notierung um 5 Kronen. Schmalz: 
Da größere Sendungen von Amerika noch nicht eingetroffen ſind und 


Preisſeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation und vom 1 
Fachausſchuſſe gewählten Notierungskommiſſion: Hof⸗ und Genoſſen 


148—155 Mark. do. abfallende 145 Mark. — Tendenz: 
ruhig. Privatnotierung für Schmalz: Schmalz Prima Weſtern 


Schmalz reines in Amerika raffiniert 107 M., Berliner Bratenſchmalz 


25 20 Mark Roggen, beh., 20.70—21 20 M., Gerſte, feſt, über 68 Ko. 
Hektolitergew., 2250—23,50 M. bis 68 Ko. Heltoliterg. 19.20 19,70 


nom., —— bis —.— M., Gelbklee ruhig, 30.00 40.00 55.00 


Weigen . 24.0 25 20 | Hafer . 19.90 20.40 


Speiſekartoffeln, beſte für 50 Kilogramm. 1.752,00 Mar, 


10 


an dieſem Tage kommen außerdem ca. 50 Mutterſtuten zur Ver⸗ 1 


Mittwoch, den 16. Dezember, vorm, 10 Uhr, Soffteiner Damm l. 
Donnerstag, den 17. Dezember, vorm. 10 Uhr, Holſteiner Damm Il. 


ERDMANN KUNTZE 


=— Anfertigung vornehmste 
Herren- und Damen-Moden 


Schnellste Anfertigung In eigenen Werkstätten. 


